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Schicksal, Zufall oder Fügung –
so fragt man, wenn sich einem
unerwartet eine neue Perspek-
tive eröffnet und plötzlich ein
lang ersehnter Wunsch in Erfül-
lung geht. An einige „vergesse-
ne“ Brühler Malerinnen und
Maler wie Ingeborg Sedlmayr-
Giesler, Lina Seidenfaden,
Richard Bloos und Paul Pilgram
haben wir unlängst in den Brüh-
ler Heimatblättern erinnert.
Hierbei hatten wir erfreulicher-
weise das Glück, eine beacht-
liche Anzahl von Werken der
Künstler aufzufinden mit der
Erlaubnis, diese in einer Doku-
mentation zu reproduzieren.
Aber im tiefsten Innern heimat-
kundlicher „Träume“ schlum-
merte immer ein Wunsch, Da-
ten aus dem Leben einer begna-
deten Künstlerin, der Malerin
Agnes Decker, geboren in
Brühl-Badorf, aufzuspüren.
Weder von Heimatkundlern
noch von Zeitzeugen haben wir
irgendwelche Hinweise auf vor-
handene Gemälde, Fotos oder
sonstige Zeugen ihres immen-

sen Schaffensspektrums gefun-
den.- Und dann —  bei einer
unserer Quellensuchen begeg-
nete uns doch überraschend als
erstes eine Publikation des ehe-
maligen Studiendirektors am
hiesigen Max Ernst Gymnasium
Herrn Dr. Dr. Erich Heck aus
dem Jahre 1986 mit dem Titel
„Kunst – die Fähigkeit, Erleb-
tes zum Ausdruck zu bringen“.
Er schrieb damals u.a.-Zitat: “In
Agnes Decker begegnet man
einer Malerin, die sich dem ein-
fachen Leben der Menschen in
Familie und Beruf mit all seinen
Alltäglichkeiten zuwandte. Die
Verknappung auf das Wesentli-
che von Mensch und Ding und
der Verzicht auf auffallende Po-
sen konzentrieren ihr Werk
gleichsam auf Meditation. Sie
wählte daher meist das kleine
Format, rhythmisierte aber sei-
nen strengen Bildaufbau aus
horizontal und vertikal geglie-
derten Flächen. Zur Einfachheit
der Formen gesellte sich die
Sparsamkeit der Farben; gerne
arbeitete sie in grau-weiß Tö-

Abb. 1 Agnes Decker
Foto aus Artikel Erika Kipp-1971-Jahrbuch Kreis Köln



nungen. Lichtere Farben brachte sie in ihre Aquarelle und
Ölbilder, deren Inhalte sie von ihren zahlreichen Reisen aus
der Bretagne und der Provence oder aus der Toskana  und
von Umbrien gewann. Nicht von ungefähr legte es sich ihr
nahe, sich gerne religiöser Motive anzunehmen und sie z.B.
in den verschiedenen Weisen der Weihnachtsbilder festzu-
halten (…) Nur wenige wissen, dass sie eine Reihe von Bil-
dern für Kirchenfenster gestaltete, für die sie als junge Künst-
lerin bei Thorn-Prikker entscheidende Anregungen empfan-
gen hatte. Er war ein niederländischer Künstler, der 1904
nach Deutschland übersiedelte und dort eine eigene monu-
mentale Kunst entwickelte, die sich vor allem in Glasmale-
reien, Mosaiken und Wandbildern ausdrückte.“ Zitat-Ende /
(Quelle: Wikipedia 04-06-2021).
 „Bei ihm an den Kölner Werkschulen vollendete sie ihre
künstlerischen Studien, die sie als Schülerin bei Professor
Becker-Gundahl in München begonnen und nach vierjähri-
gem Aufenthalt zeitweilig in Paris und Rom fortgesetzt hatte
(…) Auf ihrem angestammten Gutshof in Badorf hat sie sich
schon vor dem zweiten Weltkrieg ihr Atelier ausgebaut und
lebte dort, nur unterbrochen von zahlreichen Reisen in süd-
liche Gegenden zurückgezogen, doch hingebungsvoll ihren
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Abb. 2 DUO gemalt in Öl 1958/1959

Abb. 3 Wohnung und Atelier

Abb. 4 Agnes Decker vor ihrem Atelier
„An der Kapelle 2“ in Badorf
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Arbeiten zugetan.“ Zitat-Ende. Obwohl Dr.Heck auf „man-
che Ausstellung ihrer Bilder in Brühl“ verweist und an eine
„eigene Ausstellung in Bonn vor 10 Jahren“, also 1976 erin-
nerte, blieben unsere diesbezüglichen Recherchen ohne den
ersehnten Erfolg.

 Zu ihrem Geburtstag am 22. August 2021 – ( sie wäre hier
124 Jahre alt geworden) haben wir ihr zu Ehren  eine indivi-
duelle Briefmarke entworfen und von der Deutschen Post
drucken lassen. Die Marke ist normal frankaturfähig.
P.S. Dr. theol. Dr. phil. Erich Heck wurde am 09. März 1922
in Köln geboren und starb am 04. März 2017 in Köln. Er war
Kollege von Studiendirektor Wolfgang Drösser – Heimatfor-
scher und Autor – am Brühler Max Ernst Gymnasium.

Die nun folgenden Mosaiksteine aus dem Leben und Schaf-
fen von Agnes Decker verdanken wir der passionierten Hei-
matkundlerin Evi Gelath, die während einer Recherche auf
den Artikel von Erika Kipp stieß. Es ist eine Hommage an
Agnes Decker, gefunden im Jahrbuch 1971 – Kreis Köln-
Seite 48 bis 57 – Der Titel: „Künstler im Kreis: Agnes Decker
in Badorf bei Brühl“ – „Es muß Stille um mich sein – von
Erika Kipp.

Sie schrieb damals: Zitat: „Nur enge Freunde und Einge-
weihte finden den Weg zum Atelier (siehe Abb. 3/4)
Ein dickes Eichentor versperrt den Blick auf den gepflaster-
ten Hof und auf den Eingang zum Arbeitsraum der Künstle-
rin. Frau Agnes Decker liebt die Stille, und aus dieser Ruhe,
aus dieser Konzentration heraus schafft sie ihre Bilder, Fres-
ken und Bleifenster. Nichts Überflüssiges findet sich in ih-
nen! Klare, strenge Formen prägen das gesamte Oeuvre
Agnes Deckers. Es ist nicht eitles Künstler-Wort, wenn sie
von ihrer Liebe zur Mittelmeerkunst Griechenlands, Italiens
und Palästinas erzählt (…)        Die durchgeistigten, unüber-
troffenen Bildwerke der archaischen Künstler sind der Im-
petus zu ihrer eigenen Arbeit. „Ich male sehr gern Architek-
tur“, erklärt sie beim Vorzeigen ihrer Bilder. Und so sind dann
auch ihre Porträts, Ihre Kinderbilder, ja Landschaften und
Tierzeichnungen einer strengen Formgebung unterworfen,
die an klassische Baulichkeiten erinnern. Ruhe und Heiter-
keit des Alters – Agnes Decker wurde 1897 geboren – und

Abb. 5 Briefmarken zur Erinnerung an Agnes

Abb. 6
Jahrbuch 1971

Abb. 7 Jahrbuch Kreis Köln Seite 1



ein erfülltes Leben sprechen aus ihren Arbeiten. Es ist er-
staunlich, wie sehr Persönlichkeit und Werk übereinstimmen.
Hier wie dort eine Strenge, die mehr Disziplin denn Karg-
heit ist. Hier wie dort ein Ernst, der nicht abstößt, sondern
transparent macht. „Ich bin nicht sehr freundlich,“ sagt die
Künstlerin zwar von sich selbst. Aber noch weniger ist sie
verbittert oder gar intolerant. Sie ist eine Persönlichkeit, die
auf Charme verzichten kann.  Beständigkeit, Echtheit des
Empfindens und ein tiefer Glaube spiegeln sich in ihren
Werken. – Auf dem Pantaleonshof in Badorf geboren, wo
sie noch heute wohnt und ihr Atelier eingerichtet hat, kam
sie – wie sie meint – erst sehr spät zur Malerei. Internatser-
ziehung, vier Akademie-Jahre in München bei Professor Be-
cker-Gundahl mit dem Schwerpunkt des Studiums auf kirch-
liche Kunst, danach Aufenthalte in Paris und Rom und an
den Kölner Werkkunstschulen bei Thorn Prikker.

„Durch die Wahl dieser Lehrmeister der religiösen Monu-
mental-Malerei bekundete sie schon ihre Hinneigung zur
großen Form und tiefen Inhalten“ - schrieb einer ihrer Be-
wunderer, Prof. Dr. August Hoff.
Vier Jahre hatte die Künstlerin ein Atelier in Passau, und so folgen
auf Zeiten der Reisen, von denen sie viele Zeichnungen mitbringt,
Phasen der Ruhe, der Ausarbeitung dieser Erfahrungen. Und doch
bleiben ihre Impressionen auf Formen beschränkt, ist ihr großes
Verdienst die Rhythmisierung der Fläche, bei der die Farbgebung
eine untergeordnete Rolle spielt.
Feine Farbtönungen von grau, grauweiß, braun, blau und ocker
unterstreichen das Statuarische ihrer Kunst, das sich besonders
in den Porträts zu reizvollem Gegensatz zusammenfindet.
Von fern an Paula Becker-Modersohn erinnernd, weisen ihre
zu Herzen gehenden Kinderporträts (Abb.10) eine Schlicht-
heit auf, die man nur mit tiefer Verinnerlichung gleichsetzen
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Abb. 8 Sizilianisches Haus

Abb. 9 Junges Mädchen

Abb. 10 Porträt eines Jungen

Abb. 11 Gemälde Agnes Decker in der Abtei Maria Frieden
Foto: Sammlung Abtei Maria Frieden
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kann. Mit nur wenigen Strichen sind die dargestellten Personen
charakterisiert, fast stilisiert und haben doch eigene Ausstrah-
lung. Bedauerlich, dass ihre Werke fast immer in der Anony-
mität verschwinden. Auftraggeber sind zumeist Privatpersonen
aus ihrem Bekanntenkreis. Publicity liegt dieser bescheidenen,
allzu öffentlichkeitsscheuen Malerin nicht, so daß die wenigen
Ausstellungen – in der inzwischen nicht mehr vorhandenen
Galerie Wampen in Köln, in der Beethovenhalle in Bonn, zu-
sammen mit Käthe Schmitz-Imhoff und Frau Domizlaff in Brühl
und des öfteren bei den Jahresausstellungen - gewiss nur auf
Drängen ihrer Verehrer beschickt wurden.
Ein Beispiel ihrer Wandmalerei ist im neuen Jugendheim in
Badorf zu sehen  - „Gesang der Jünglinge im Feuerofen“. Auch
hier wieder: Klarheit, Schönheit, Disziplin und eigenwilliger
Kompositionsstil. In der Kirche der Benediktinerinnen in Stein-
feld (siehe Abb.11) findet sich auch das Glasbild „Maria und
Eva“, stark abstrahiert, doch figürlich durchaus erkennbar. –
Zu nennen wären ihre Griechenlandbilder.
Delphi beispielsweise, das Zeugnis griechischer Glaubenskraft
fernab von heutigen Zivilisationszentren. Mykonos inspirierte sie

zu grandios schlichten, wundervollen Ölbildern, denen die Vor-
nehmheit  und Grazie weiblicher Standbilder  - etwa der sechs
Karyatiden des Erechtheion auf der Akropolis – innewohnt.
Der Griechenlandfahrer jubelt: In diesen Bildern findet er
die erhabene Architektur der Antike in Tier-, Landschafts-
und selbstverständlich auch Architektur-Bilder wieder.
„Was ich in den Mittelmeerländern außer den großen Land-
schaften suchte“, sagt sie, „waren die Zeugnisse der frühen
hohen Zeiten der Kunst in Architektur, Plastik und Malerei:
die der archaischen Griechen, der frühen Mosaiken, der Ro-
mantik bis zu Giotto und der Frührenaissance (Montegna, Pie-
ro delia Francesca)“. Was sie mit heimgebracht hat, ist wohl
auch das Wissen um die durchsichtige Klarheit des Lichts, das
sich in den mittelmeerischen Ländern findet.
Ihre Palästina-Bilder weichen etwas von dieser Manier ab.
Der „Garten des Wüstenklosters Chozibar“ (Abb.15) etwa
oder „Gethsemane und Tempel“(Abb.14) haben mehr Struk-
tur, sind aufregender und farblich mutiger.  Mit wachem Geist
beobachtet sie unsere heutige Kunstlandschaft. Sie, die sich
den Brücke-Malern verwandt fühlt, die William Blake gou-

Abb. 12 Mykonos

Abb. 13 Wüstenkloster Mar Saba

Abb. 14 Gethsemane und Tempel

Abb. 15 Wüstenkloster Mar Saba II
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tiert und Georges Rouault für ihre eigene Arbeit bedeutsam
findet, ist auch mit Vostells letztjähriger Kunstmarktschöp-
fung , seiner KZ-Vision, einverstanden.- „Ich stehe der jun-
gen Generation als Fragezeichen gegenüber“- formulierte
sie sehr eigenwillig ihr Verhältnis zur modernen Kunst. War-
tend, abwartend, betrachtet sie Strömungen der Neuzeit.
Als Zukunftspläne nennt sie das Studium der orthodoxen Iko-
nenmalerei an Ort und Stelle – in Rußland (Abb.16/17).

Trotz schloweißer Haare, trotz des etwas tastenden Ganges,
wirkt die Künstlerin jugendlich, frei von der Schwere und
Unpäßlichkeit des Alters. In ihrer feinen, stillen und doch
gewichtigen Art ist sie unübersehbares Partikel in der Künst-
lergemeinde des Kreises Köln.“ Zitat-Ende
(Quelle:  Kreis Köln – Jahrbuch 1971-Künstler im Kreis Köln:
Agnes Decker in Badorf bei Brühl-Es muss Stille um mich
sein-von Erika Kipp-Stadtarchiv Brühl)

Die nun folgenden Fotos, Zeitungsartikel und Kopien von Aus-
stellungskatalogen mit Werken der Künstlerin stammen sämtlich
aus der Sammlung der Familie Gisela Decker und Sohn Jörg.

Abb. 18 Rundschau 1978

Abb. 19 Gerd  Kühlhorn (Rundschau)

Abb. 16

Abb. 17
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Im April 1963 fand in der Galerie WAMPER in Köln die Ausstel-
lung

AGNES  DECKER – GEMÄLDE – ZEICHNUNGEN

statt (Die Gürzenich-Buchhandlung WAMPER existiert heute
nicht mehr). Text-Teile des Katalogs zur Ausstellung zitieren
wir hier.

AGNES  DECKER

Zitat-Anfang: „In ihrem Geburtsort Badorf am fruchtbaren
Vorgebirge lebt diese Malerin auf angestammtem Gutshof,
der die Möglichkeit bot, ein eigenartiges Atelier auszubau-
en. In Stille und Zurückgezogenheit schafft hier Agnes De-
cker, die vier Jahre an der Akademie in München bei Be-
cker-Gundahl studierte und später, nach Aufenthalten in Paris
und Rom, bei Thorn – Prikker, an den Kölner Werkschulen.
Dass sie diese Meister der religiösen Monumentalmalerei als
Lehrer suchte, beweist ihre Hinneigung zur Gestaltung tiefer
Inhalte in klarer Form. Leider fielen der Künstlerin nur selten
monumentale Aufgaben zu.
In der kleinen Dorfkirche in Leutherheide am Niederrhein
(Abb.50-54)  einer rechten Gottesscheune, und in der neu-
eren Mathilden-Kirche in Hannover – Laatzen gestaltete Ag-
nes Decker figürliche Fenster von flächenhaftem Charakter
und großzügiger Komposition. Das übrige glasmalerische
Werk beschränkt sich auf Vorhängescheiben oder kleine
Formate wie das Glasfenster „Maria und Eva“ in der Bene-
diktinerinnen-Kirche in Steinfeld in der Eifel (Abb.60-63)
(...) In der Rhythmisierung der Fläche, in der Verwendung
weniger Farbtöne auf lichtem Hintergrund und in der Stren-

Abb. 20 Rundschau: 1984 an ihrem 87. Geburtstag

Abb. 21 Spielender Junge

Abb. 22 Die Kinder
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ge der Komposition stimmen auch die Wandmalereien in ei-
nem neuen Jugendheim in Badorf mit dem Formcharakter
der neuen Tafelmalerei der Künstlerin überein (…)
Aus den verschiedenen Schaffenszeiten gibt es Bildnisse des
Menschen, von Knaben und Mädchen, von Gruppen wie
Mutter und Kind oder eine Familie. Sie sind schlicht und echt
erfasst , von großer Dichte und auf wesentliche Züge be-
schränkt.
Auch sie sind in einen strengen Bildaufbau aus horizontalen
und vertikalen Flächen eingefügt. Im stillen Miteinander fin-
den sich in figürlichen Kompositionen solche einfach cha-
rakterisierten Gestalten in Gemälden oder Temperabildern
mit betont linearer Struktur und einem Aufbau aus zurück-
haltenden Farbwerten in kraftvoll gegeneinandergesetzten
wie im Duo einer Geigerin mit einem Cellisten (siehe Abb.2)
(…) In lichten Tönen schildert Agnes Decker das Blühen
der Obstbäume und andere Reize der heimatlichen Land-
schaft. Rhythmische Fleckwirkung ergibt das Treiben der
Dorfjugend auf dem nahen Teich zur Winterszeit.
Von den zahlreichen Reisen in den Süden brachte die Künst-
lerin Landschaften von  transparentem  Klang und strengem
Aufbau. Sakrale und profane  Architekturen führten zu tek-

tonischer Bildgestaltung. Bretonische Landschaften und sol-
che aus dem heiligen Land leiten über zu der großen Zahl
der Werke, die den christlichen Heilsinhalten gewidmet sind
(…) Agnes Decker gehört zu den wenigen Künstlerpersön-
lichkeiten, die sich noch dem religiösen Tafelbild verpflich-
tet fühlen. Das stille und feine Menschenbild, das wir in den
Porträts schauen, erhebt sie zu der typischen Gültigkeit im
Antlitz der Heiligen, wobei ihr Madonnen und weibliche
Gestalten besonders nahe liegen. Im Mehrfigurenbild begeg-
nen uns manche selten dargestellte Szenen aus dem alten
Testament. Statuarische Figuren geben in diesen Kompositi-
onen einen feierlichen Bildrhythmus. Es ist für die Malerei
charakteristisch, dass dieKindheit Jesu in ihrem Werk einen
grossen Raum einnimmt.

Abb. 23 Bretagne

Abb. 24 San Giovanni degli Eremiti - Palermo

Abb. 25 Kleine Passion

Abb. 26 Petri Verleugnung  (Jahrbuch 1971 Kreis Köln)
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Da sind immer wieder Krippenbilder, frommer Anbetung der
Hirten und Könige, die Darstellung im Tempel oder die Beth-
lehemitischen Kinder mit Palmzweigen, die das Lamm Got-
tes umstehen. Die Themenwahl deutet auf das Stille und
Feine, das Innige und Innerliche. Alle Vorgänge werden ab-
gekürzt zu Sinnbildern verdichtet.
In den vereinfachten Gesten der Gestalten liegt eine starke
Aussagekraft. Ganz auf die Meditation weisen die Passions-
bilder hin, die als Grisaillen mit nur wenigen Farbflecken
Sinnzeichen rhythmisch zusammenfügen.

Die Verleugnung des Petrus (Abb.26) der Engel am Grabe
und ähnliche Motive finden wir in gleicher Art gestaltet.
Agnes Decker verfolgt mit innerer Anteilnahme die Struktur-
suche in der modernen Malerei. Sie nutzt formale Erkennt-
nisse daraus in der Zuordnung der Flächen von gedämpfter
Farbigkeit in ihren Kompositionen. Sie abstrahiert sehr stark,
ohne aber auf sachliche und figürliche Darstellung ganz zu
verzichten.
Ihr echtes Werk bedeutet einen eigenständigen und persön-
lich geprägten fraulichen Beitrag zur Kunst und insbesondere
zur christlichen Kunst unserer Tage.“ Zitat-Ende

Autor: Kunsthistoriker  Prof. Dr. August Hoff 1963
geb. 16. September 1892 in Forbach/Lothringen

verst. 16. Februar 1971 in Köln

Ausschnitte aus dem Katalog der Ausstellung „Agnes Decker“
in der Galerie WAMPER in Köln 1963 ( mit den ausgestellten
Werken).

Abb. 27 Die schlafenden Jünger am Ölberg

Abb. 28 Passion (1971)

Abb. 33 Abendbild
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Die 25. Kunstausstellung im Allianz–Haus
Köln fand vom 17.11. bis 16.12.1977 satt.

Hier der Text-Passagen des Ausstellungskatalogs
Agnes Decker

Zitat: „Die Malerin Agnes Decker wohnt und arbeitet im länd-
lichen Badorf, nahe der einstigen kurfürstlichen Residenz-
stadt Brühl, auf dem alten Gutshof ihrer Vorfahren. (Abb.55-
59) Sie hat kürzlich ihr 80. Lebensjahr vollendet. Die Aus-
stellung mit dem fast 30 Jahre jüngeren Bildhauer Jochem
Pechau will aus diesem Anlass einen Überblick über ihr Schaf-
fen in den letzten 20 Jahren geben (…)
Agnes Decker war in München Schülerin von Prof. Becker –
Gundahl. Es folgten ein Semester in Paris (Akademie Julien),
ein Winter in Rom und immer wieder Aufenthalte im Süd-
deutschen Raum, darunter vier Jahre Passau im Atelier der
Burg Niederhaus. Die Persönlichkeit

der Bildhauerin Gertrud Herb, die damals in Passau arbeite-
te, war in dieser ganzen Zeit wichtig für die geistige und
künstlerische Entwicklung der Malerin.

Unterbrochen wurden diese Jahre von vielen Reisen in den
Mittelmeerländern, besonders Italien, Spanien und Griechen-
land, dann Palästina. Auf diesen Reisen hat die Malerin ihr
Wissen um die Kultur des Mittelmeerraumes erweitert und
vertieft und dabei einen unendlichen Reichtum an Eindrü-
cken gefunden, die in ihren Arbeiten zum Ausdruck kom-
men. Dazu sagt die Künstlerin selbst: „Was ich in den Mittel-
meerländern außer den großen Landschaften suchte, waren
die Zeugnisse der frühen, hohen Zeiten der Kunst in Archi-
tektur, Plastik und Malerei :die der archaischen Griechen ,
der frühen Mosaiken, der Romantik bis zu Giotto  und der
Frührenaissance, etwa Montegna und Piero della Franceska.
Sie hat kürzlich ihr 80. Lebensjahr vollendet. Die Ausstel-
lung mit dem fast 30 Jahre jüngeren Bildhauer Jochem Pechau
will aus diesem Anlass einen Überblick über ihr Schaffen in
den letzten 20 Jahren geben (…)
Agnes Decker war in München Schülerin von Prof. Becker –
Gundahl. Es folgten ein Semester in Paris (Akademie Julien),
ein Winter in Rom und immer wieder Aufenthalte im Süd-
deutschen Raum, darunter vier Jahre Passau im Atelier der
Burg Niederhaus. Die Persönlichkeit der Bildhauerin Ger-
trud Herb, die damals in Passau arbeitete, war in dieser gan-
zen Zeit wichtig für die geistige und künstlerische Entwick-
lung der Malerin.
Unterbrochen wurden diese Jahre von vielen Reisen in den
Mittelmeerländern, besonders Italien, Spanien und Griechen-
land, dann Palästina. Auf diesen Reisen hat die Malerin ihr
Wissen um die Kultur des Mittelmeerraumes erweitert und
vertieft und dabei einen unendlichen Reichtum an Eindrü-
cken gefunden, die in ihren Arbeiten zum Ausdruck kommen.
Dazu sagt die Künstlerin selbst: „Was ich in den Mittelmeer-
ländern außer den großen Landschaften suchte, waren die
Zeugnisse der frühen, hohen Zeiten der Kunst in Architektur,
Plastik und Malerei, die der archaischen Griechen, der frühen
Mosaiken, der Romantik bis zu Giotto und der Frührenaissan-
ce, etwa Mantegna und Piero della Franceska (…)

Abb. 34 Das Weinwunder

Abb. 35 Kind im Ställchen

Abb. 36 Kind mit Stundenuhr
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10 Jahre arbeitete Agnes Becker in ihrem Atelier in Köln,
davon eineinhalb Jahre bei Jan Thorn – Prikker, dem Bahn-
brecher moderner, sakraler Monumentalkunst, der damals
in den Kölner Werkschulen alte Ziele auf neuen Wegen ver-
folgte und lehrte. In ihren Bildern verrät sich die nahe Ver-
wandtschaft zur Technik der Glasmalerei.
Sie hat auch wiederholt in Glas gearbeitet, sie schuf Kir-
chenfenster in Hannover-Laatzen, in der Kapelle von Lau-
terheide bei Breyell und ein kleines Fenster in der von
dem Architekten E. Steffann erbauten Kapelle der Abtei
der Benediktinerinnen in Steinfeld mit dem Titel „Die Men-
schenmütter“, außerdem eine Reihe von Vorhängeschei-
ben. Im Jugendheim ihres Wohnortes Badorf hat sie eine
Wandmalerei zum Thema „Gesang der Jünglinge im Feu-
erofen“ ausgeführt. (…Wenn der ehemalige Direktor der
Werkschulen, Prof. Dr. August Hoff feststellte, dass Agnes
Decker durch die Wahl ihrer Lehrmeister der religiösen
Monumentalmalerei schon ihre Hinneigung zur großen
Form  und tiefen Inhalten bekundete, so trifft das auch für
ihre Tafelbilder zu.
Der erste Eindruck, den der Betrachter von den Schöpfun-
gen Agnes Decker gewinnt, läßt ihn kaum vermuten, dass es
sich hier um die Arbeiten einer Frau handelt. Diese Gemäl-
de sind in ihrem kompositorischen Aufbau außerordentlich
streng und wirken zunächst ein wenig karg. Sparsam wird
das ernste Schwarz-Weiß durch farbige Akzente belebt.Abb. 37 Bildnis in Griechenland

Abb. 38 Weihnachtsbild



Abb. 39 Badorfer Kinder
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Abb. 40 Badorfer Kinder
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Die Figuren sind meist statuarisch. Agnes Decker selbst sagt
zu der Beschränkung auf schwarz und weiß: „Es ist für mich
nicht Beschränkung, sondern Steigerung und Erfüllung. Es
ist so gewachsen, und es sind meine Mittel.“(…)

Sie findet sich bestätigt durch Hugo Kückelhaus, der im „Wort
des Johannes“ rät: „Übe dich in der hohen Kunst, Farbe in
schwarz und weiß zu empfinden.
Was ich aber als ersten Eindruck einer gewissen Kargheit in
den Arbeiten Agnes Deckers bezeichnete, verliert sich schnell
bei näherer Betrachtung, bei der Vertiefung in den reichen
seelischen Gehalt der Bilder.
Drei Hauptthemenkreise stellen sich im Werk der Malerin dar:
Das Menschenbild, die religiösen Bilder und die Architektur.
Das Menschenbild beruht auf den gleichen Gestaltungsprinzi-
pien wie die Darstellung von Landschaft, Architektur und religi-

ösen Motiven. Großzügige Vereinfachung verzichtet auf unwich-
tige Details. Erscheinung und Wesen einer porträtierten Person
sind auf die einfachste Formel gebracht.
Das Bild einer Gartenarchitektin, genannt „Porträt in
Griechenland“(Abb.37) erfährt seine Berechtigung in der
Benennung. Das Gemälde „Das Diatretglas“, das den Köl-
ner Archäologen Prof. Dr. Doppelfeld mit Frau darstellt, ist
ebenfalls gekennzeichnet durch seinen Titel. In den Kinder-
Porträts spricht die Spontaneität des Kindes für sich. Das
Unbewusste das kindlichen Seins tritt stark hervor. Es geht
nicht um fotografische Ähnlichkeit – sondern um Inhalte.
Das Gesagte gilt auch für die religiösen Bilder. So ist dem
Bildnis des „Juan de la Cruz“ als Kennzeichen des Mystikers
in visionärer Form ein Kruzifixus beigegeben und als Attri-
but des Dichters ein Engelflügel am linken Ohr.
In Palästina verbinden sich die Augenerlebnisse mit den
Gedanken an die Ereignisse der Heilsgeschichte. So sind
Tempel und Gethsemane (Abb.14) in eine symbolhafte Be-
ziehung gebracht – Sinnbilder des Alten und Neuen Testa-
ments: der Tempel als Gebetsstätte der Juden, der Garten
Gethsemane und der Leidensweg des Herrn.

So könnte man Bild für Bild durchgehen und die Sinngehal-
te entdecken, die hintergründig mit den Gegenständen ge-
staltet sind.
Die Architekturbilder nehmen im Schaffen der letzten Jahre
einen großen Raum ein. Sie repräsentieren sich nicht als
naturalistische Abbildungen, sondern als Konzentration auf
die wesentlichen Elemente eines Bauwerks, eine Kirche oder
eines Wüstenklosters. Alle sind ausgezeichnet durch eine
großartige Vereinfachung, durch sensible Rhythmisierung der
weißen und schwarzen Flächen. So werden „San Giovanni“
in Palermo (Abb.24) oder „San Lorenzo“ in Rom zu einer
Vision des Himmlischen Jerusalem, weisen also über den
Bildgegenstand hinaus auf die Bestimmung des Bauwerkes.
Wichtig waren der Malerin in der Zeit der Lebensmitte Anre-
gung und Austausch mit einigen wenigen, hochgeschätzten
Kölner Malern: Ludwig Ronig, Peter Hecker und Ludwig Gies.
Mit Dank spricht Agnes Decker von der zustimmenden An-
teilnahme von Prof. August Hoff und Pastor Geller.

Dr. Pastor Heinz Stephan Geller

Abb. 41 Stillleben mit Früchtekorb

Abb. 42
Kind mit Katze

Abb. 43 Braut mit Freundin

14



Anhang zum oben genannten Kunstausstellungs-Katalog.

Agnes Decker, An der Kapelle, 5040  Brühl – Badorf,
Tel. 9292 /31882

1897 in  Badorf geboren
1920 – 1921 Aufenthalt in Wien    Malschule Fröhlich
1921 – 1924 Akademie  München   Klasse Becker Gundahl
1927 Paris  1 Semester an der Akademie Julien
1929 Winter  in  Rom
1932 – 1943 Köln – davon eineinhalb Jahre

bei Thorn-Prikker
Seit  1958 Atelier im alten Hof – Badorf

In der Zwischenzeit Studienreisen im Mittelmeerraum

Einzel- und Kollektivausstellungen in:
München – Köln – Bonn – Brühl – usw.Abb. 44

Krug mit Blättern

Abb. 47 1963 von der Stadt Brühl käuflich erworben

Abb. 45 Kinder am Meer Abb. 46 Kinder am Meer

Abb. 48 1963 von der Stadt Brühl käuflich erworben
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Gegen Ende unserer Recherchen hatten wir noch Kontakt
zu den Orten, an denen Werke von Agnes Decker beschrie-
ben bzw. vermutet wurden.
Zum einen ergaben sich vielversprechende Hinweise am
Niederrhein in der kleinen Dorfkirche in Leutherheide.
Hier konnten wir über den einheimischen Chef der Schüt-
zenbruderschaft Glasmalereien von Agnes Decker ausfin-
dig machen.
Herr Klaus Gisbertz – Brudermeister der Schützenbruder-
schaft – hatte ein offenes Ohr für unser Anliegen und
schrieb: “Auf dem Bild mit dem Altar können Sie im Hin-
tergrund die vier  Kirchenfenster erkennen, die nach den
im Ort Leutherheide vorhanden Aufzeichnungen durch ein
Frl. Decker aus Köln entworfen und durch Hein Derix aus
Kevelaer ausgeführt wurden und im Jahre 1945 eingesetzt
wurden.
Wie der Kontakt zwischen Leutherheide und Frau Decker zu-
stande gekommen ist, ist zumindest mir nicht bekannt.  (Abb.50).
Einen Eindruck unsere Kapelle können Sie sich allerdings bereits
unter https://gdg-nettetal.de/st-peter-und-paul/ machen“. 

Die vier Fenster zeigen folgende Motive: – 1. Fenster: Ver-
kündigung des Herrn (Festtag 25.03.), 2. Fenster: Geburt des
Herrn (Festtag 25.12.), 3. Fenster. Darstellung des Herrn (Fest-
tag 02.02.), 4. Fenster: Erscheinung des Herrn (Dreikönigs-
fest 06.01.).

Abb. 49 Stundenuhr

Abb. 50 St. Peter und Paul – Leutherheide

Alle Fotos der Fenster: Klaus Gisbertz - Leutherheide
Darstellung des Herrn (Festtag 02.02.),

Abb. 55 Abtshof St. Pantaleon – Badorf  (Slg. Jörg Decker)

Abb. 53 Abb. 54 Erscheinung des Herrn
(Dreikönigsfest 06.01.)

Abb. 51 Abb. 52
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Abb. 56 Abtshof St. Badorf Abb. 57 Abtshof St. Pantaleon – Badorf  (Slg. Michael Segschneider)

Abb. 58 Atelier von Agnes Decker im Abtshof St. Pantaleon

Abb. 59 Atelier von Agnes Decker im Abtshof St. Pantaleon

Dann knüpften wir  einen weiteren Kontakt zum Kloster-
konvent Maria Frieden e.V.-Abtei Maria Frieden in der Eifel
(Steinfeld).
Die äußerst hilfsbereite Ordensschwester Sr. Monika über-
raschte uns dann mit Fotos der Werke von Agnes Decker in
der Abteikirche, u.a. ein Glasfenster mit eindeutiger Signa-
tur A.D. „Das Bild stellt auch Maria und Elisabeth dar. Maria
ist kleiner als Elisabeth. Bei beiden Frauen sieht man das
Kind im Mutterleib, ganz weiß leuchten die Kinder heraus.“-
erklärt Sr. Monika.

Abb. 60 Maria und Elisabeth (Signatur: A.D. li. unten)
(Abtei Maria Frieden)
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Abb. 63 Maria und ElisabethAbb. 62 Gemälde Agnes Decker in der Abtei Maria
Frieden

Die Freude über diese unerwarteten Zeugen der Kunst die-
ser Malerin ist wohl nachvollziehbar.
In einem der Ausstellungskataloge von Agnes Decker fan-
den wir eine Notiz folgenden Inhalts: „In der neueren Mat-
hildenkirche in Hannover Laatzen schuf Agnes Decker fi-
gürliche Fenster von flächenhaftem Charakter und großzü-
giger Komposition.“
Den ersten telefonischen Kontakt hatten wir mit dem Pfarr-
büro der Gemeinde.

Die Nachforschungen nach den ehemaligen Glasmalereien
(figürliche Fenster von flächenhaftem Charakter) von
Agnes Decker in der Kirche St. Oliver-Laatzen haben erge-
ben, dass diese in den Wirren des Krieges zerstört und 1949
durch einfache, neue Glasfenster ersetzt wurden.
(Auskunft der Pfarrei am16. 02. 2023)
Hannover - Laatzen
pfarrbuero@sankt-oliver-laatzen.de)
(Telefon: 0511 – 982900)

Abb. 64 Familienfoto Familie Decker – Agnes vordere Reihe zweite von rechts
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Abb. 65 Agnes Decker Abb. 66 Agnes Maria Hubertina Decker (Passbild 1971)

Abb. 67 Neuer Straßennamen in Brühl - Süd Abb. 68 Quelle: Straßenkarte Tourismus Brühl
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Abb. 70 Todesanzeige (Archiv der Stadt Brühl)

Abb. 69 Agnes Decker zeichnete ihre Mutter auf dem Sterbebett
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Ansprechpartner/Adressen im Rahmen
unserer Recherchen

Klosterkonvent Maria Frieden e.V.
Buchhaltung Abtei Maria Frieden
Hermann-Josef-Straße 6
53925 Kall/Steinfeld
Tel. 02441-7718-0
www.mariafrieden-ocso.de

Hannover - Laatzen
pfarrbuero@sankt-oliver-laatzen.de (Telefon:  0511 – 982900)
Die Nachforschungen nach den ehemaligen Glasmalereien
„(figürliche Fenster von flächenhaftem Charakter)“ von Ag-
nes Decker in der Kirche St. Oliver-Laatzen haben ergeben,
dass diese in den Wirren des Krieges zerstört und 1949 durch
einfache, neue Glasfenster ersetzt wurden.
(Auskunft der Pfarrei am16. 02. 2023)

Dorfkirche in Leutherheide
„Einen Eindruck unsere Kapelle können Sie sich allerdings
bereits unter:
https://gdg-nettetal.de/st-peter-und-paul/ machen. 
gisbertz.nettetal@gmail.com
(Herr Klaus Gisbertz = Brudermeister der Schützenbruder-
schaft)

ANMERKUNG DES AUTORS

Die vorliegende Dokumentation ist eine Zusammenfassung
der Recherchen aus den letzten Jahren.

Das bisher recherchierte Material über das Leben und Schaf-
fen von Agnes Decker war spärlich, unbekannte Quellen
waren trotz intensiver Suche nicht auffindbar.

Aber wie so oft im Leben – konnte nur der Zufall weiterhel-
fen.
Die beiden Artikel, die wir vorgestellt bzw. zitiert haben,
waren Überraschungsfunde und geben einen tiefen Einblick
in die Vitalität der Künstlerin, ihr immenses Schaffenspen-
sum und eine aus heutiger Sicht kaum vorstellbare Reisetä-
tigkeit.

Neben Ölgemälden gehören zu ihren Werken auch Zeich-
nungen, Glasmalereien und Wandmalereien. Besonders
ansprechend und geschätzt waren ihre Kinderporträts.

Ihre Studienzeit bei namhaften Professoren erklärt ihre pro-
fessionelle Qualität.

Sie war Tochter in der Geborgenheit eines Gutshofes, ließ
aber an ihrer Bescheidenheit keinen Zweifel.

Dass wir hier das Lebenswerk der Malerin etwas ausführli-
cher darstellen können, verdanken wir der Malerin und
Heimatkundlerin aus Brühl-Ost Evi Gelath und dem Histori-
ker, Autor und Heimatkundler Wolfgang Drösser. Sie haben
mir den Weg zur Familie Decker aufgezeigt.

Der Autor:
Dr. med. Karl Herbert Oleszowsky, am 11.11.1935 im Mari-
enhospital Brühl geboren und inzwischen 87 Jahre alt, stu-
dierte nach dem Abitur am jetzigen Max Ernst Gymnasium -
Medizin in Köln, wo er nach seinem Examen über Nierentu-
moren promovierte und eine Fachausbildung zum Facharzt
für Innere Krankheiten absolvierte.

Nach einer Zeit als Assistenzarzt am hiesigen Marienhospi-
tal eröffnete er 1971 eine eigene internistische Praxis in Brühl.
1997 übergab er seine Praxis an einen Nachfolger. Die nun
folgende Rentnerzeit erlaubte ihm, sich intensiv mit heimat-
kundlichen Themen zu beschäftigen.
Aus seiner Feder stammt u.a. eine Abhandlung  über den
Bau des Max Ernst Museums mit dem Titel:“ Vom Brühler
Pavillon über das Benediktusheim zum Max Ernst Museum
in Brühl“.
Ein weiteres Buch listet die „Burgen und Schlösser der ehe-
maligen preußischen Rheinprovinz – Damals und heute“ auf.
2017 veröffentlicht er seine „Brühler Schatztruhe I“ – Alte
Postkarten, neue Ansichten und andere Schätze aus Brühl
und Umgebung.“  Im Dezember 2022 folgte dann seine
„Brühler Schatztruhe II“ -Das alles geschah in Brühl – Kannst
Du Dich daran noch erinnern ?“

So haben mich Gisela Decker und ihr Sohn Jörg mit all den
Informationen wie Fotos und Katalogen „versorgt“, die mir
alsdann den Weg zu einer ausgiebigeren Würdigung des
Lebenswerks von Agnes Decker ermöglichten. Auch das his-
torische Archiv der Stadt Brühl mit Herrn Alexander Entius
und der Kunsthistorikerin Brigitte Freericks hat meine Suche
nach den themarelevanten Geschichtsdaten tatkräftig unter-
stützt.

Unsere Reproduktionen haben oft Situationsqualität und sind
deshalb teilweise nicht von gewohnter Qualität.
Außer den Abbildungen mit einer Legende (Quellenangabe)
sind alle Fotos aus der Sammlung Gisela und Jörg Decker.
Falls sich unbeabsichtigte Fehler eingeschlichen haben soll-
ten, freuen wir uns über Ihre Nachricht.

Brühl, im Februar 2023
Dr. Karl  Herbert  Oleszowsky
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Bushaltestellen für unsere Fahrten:
Wesseling: Vogelsang, Schulzentrum, W.-Berzdorf, Hauptstr.
Brühl: Max-Ernst-Museum, Brühl-Nord (westlich Linie 18),
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Konto: KSK Köln, DE46 3705 0299 0133 2890 31
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gen Sie der Speicherung Ihrer Daten für vereinsinterne
Zwecke ein. Ebenso erteilen Sie die Erlaubnis, aufgenomme-
ne Fotos Ihrer Person auf unserer Internetseite, in unserer
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Solange die Fahrt noch nicht bezahlt ist, behalten wir uns
vor, Ihren Platz anderweitig zu vergeben.

WICHTIG!

Weil
‚
s um mehr als Geld geht.

Kredit auf Nummer 

Sparkasse.

Bei uns finanzieren Sie Ihr Traumauto schnell, 

ksk-koeln.de/autokredit

(Prinzregentenstraße 25, 10715 Berlin), einem auf Ratenkredite 

Sicher wie
Rallyefahren.
Im Sandkasten.
Mit Helm.

T E R M I N E  /  M I T T E I L U N G E N

Die Schifffahrt am 20.04.2023 mit der „Santa Monika“ wird, mangels Interesse unserer Mitglieder, vorerst die
letzte sein. Es gab lediglich 17 Anmeldungen. Um die Fahrt dennoch statt finden zu lassen, habe ich mich an die
Lokalpresse gewandt.
Das Echo war enorm: 63 Interessenten meldeten sich innerhalb weniger Tage. Es war allerdings kein einziges
Mitglied des Brühler Heimatbundes dabei.
So fahren wir also mit 54 Teilnehmern: 30% Mitglieder und 70% Nichtmitglieder.
Die Fahrten sind in erster Linie für unsere Mitglieder gedacht, um in geselliger Runde das Vereinsleben hoch zu
halten. „Nichtmitglieder sind willkommen“ sagen wir seit einigen Jahren. Jetzt scheint es zu kippen, und es
heißt: „Mitglieder können auch mitfahren“.
So gerne, wie ich die Fahrten für den Verein organisiert habe, mittlerweile sind es fast 40 in über 10 Jahren, aber
jetzt überwiegend nur für sogenannte „Busprofis“, die überall mitfahren, aber in keinem Verein Mitglied werden
möchten, fehlt mir dann doch die Motivation.
Für den „harten Kern“, der bei fast jeder Fahrt dabei war, tut es mir sehr leid aber der BHB ist kein öffentliches
Bus-Reiseunternehmen.

Rainer Legerlotz im Namen des Vorstands



Mit Sicherheit besser ankommen!


